
„Hetze gegen die Sowjetunion den Zu­
sammenschluß der Arbeiterschaft zur 
Einheitsfront für den ernsthaften Kampf 
zu verhindern." (Bd. I, S. 148)
Ein kurzer Auszug aus dem Bericht 

Wilhelm Piecks auf dem 13. Plenum 
des Exekutivkomitees der Kommu­
nistischen Internationale vom Dezem­
ber 1933 entlarvt die falschen verderb­
lichen Auffassungen der Sozialdemo­
kratie, der Trotzkisten und der Neu- 
mann-Remmele-Gruppe über den Cha­
rakter des deutschen Faschismus.

Alle Artikel und Reden aus der Zeit 
des Faschismus bis zum Kriege und 
während des 2. Weltkrieges gipfeln 
immer wieder in der Forderung nach 
der Herstellung der Einheit der Arbei­
terklasse, zur Schaffung einer gemein­
samen Front aller antifaschistischen 
Kräfte, als das entscheidende Mittel zur 
Beseitigung der faschistischen Diktatur. 
In einem illegalen Flugblatt vom
4. August 1934 (Bd. I, S. 154) wandte 
sich Wilhelm Pieck besonders an die 
ehemaligen Mitglieder der Sozialdemo­
kratischen Arbeiterjugend mit der Auf­
forderung, als gleichberechtigte Kame­
raden den Bruderbund mit der Kom­
munistischen Jugend zu schaffen, denn

„so geeint, werden wir auch die werk­
tätigen Jugendmassen aus der katholi­
schen Front und auch aus der Hitlerfront 
in unsere Kampfgemeinschaft einreihen“ 
(Bd. I, S. 161)
Für die geschichtliche Wertung der 

sozial-reformistischen Ideologie in der 
Periode der zweiten Hälfte der zwan­
ziger Jahre sowie für die Analyse der 
weltwirtschaftlichen Situation während 
der großen Weltwirtschaftskrise von 
1929—1932 ist der Artikel „Zwei Inter­
nationale — zwei Perspektiven — zwei 
Wege“ (Bd. I, S. 175) von außerordent­
licher Bedeutung. Kein Propagandist, 
der über diese Periode unterrichtet, 
kann an diesem Artikel Vorbeigehen.

Kampf zum Sturze des Faschismus
Die Zielklarheit nach der gründlichen 

Klärung aller prinzipiellen und tak­
tischen Fragen im Kampf gegen 
Faschismus und Krieg auf der Brüsse­
ler Parteikonferenz im Jahre 1935 
drückt ein Artikel mit dem Titel 
„Kampf um Demokratie“ aus (Bd. I,
5. 204). Hier wird die Forderung nach 
demokratischen Rechten und Frei­
heiten, das Ziel des Sturzes der faschi­
stischen Diktatur und der Errichtung 
und Sicherung einer demokratischen 
Republik als Hauptaufgabe der deut­
schen Volksmassen gestellt.

Der Weltimperialismus, besonders 
aber der mordende Faschismus, mobi­
lisierte auch den Abschaum degenerier­
ter ehemaliger Arbeiterfunktionäre. Der 
Magnet für alle diese Todfeinde des 
Proletariats und der sozialistischen So­
wjetunion war dter Trotzkismus. Ihm 
fügten die wachsamen Kräfte in der 
Sowjetunion im Moskauer Prozeß 1937 
eine entscheidende Niederlage zu. Wil­
helm Pieck erklärte in seinem Artikel 
„Hitlerfaschismus und Trotzkismus“ 

„Im Trotzkismus hat die Bourgeoisie 
den Bundesgenossen gefunden, der ge­
gen Bezahlung bereit ist, schlimmsten 
Verrat an der Arbeiterbewegung und in­
famste Verbrechen an der Arbeiterklasse 
zu begehen.“ (Bd. 1, S. 281.)
Alle ausgeklügelten faschistischen 

Manöver zur Tarnung der Vorbereitung 
des Weltkrieges entlarvte Wilhelm 
Pieck immer wieder. Kurz vor dem

Münchener Abkommen im Jahre 1938 
schließt einer seiner Artikel mit der 
großen Mahnung:

„ln der Stunde der Gefahr heißt es: 
Deutsche einigt Euch gegen die national­
sozialistischen Kriegsbrandstifter! Der 
Feind steht im eigenen Lande, der Feind 
ist Hitler!“

Im Sieg der Roten Armee liegt die 
Rettung des deutschen Volkes!

Das war die Überschrift des ersten 
Artikels, den Genosse Wilhelm Pieck 
nach dem Überfall der faschistischen 
Armee auf die Sowjetunion schrieb. 
Liegt, schon in dieser Überschrift die 
feste Überzeugung von der Unbesieg­
barkeit der sozialistischen Sowjetunion, 
so unterstrich das Genosse Wilhelm 
Pieck noch in dem Satz: „Der deutsche 
Faschismus wird unter den Schlägen 
der Roten Armee zugrunde gehen“ 
(Bd. I, S. 363). Dem Artikel folgt der 
Abdrude einiger der vielen Rundfunk­
reden, die Wilhelm Pieck direkt an das 
deutsche Volk oder unmittelbar an die 
deutschen Soldaten richtete. Aus allen 
seinen Reden klang der mahnende 
Ruf, dem Morden an den Völkern der 
Sowjetunion, an den europäischen 
Nationen und am eigenen Volke ein 
Ende zu bereiten, indem das deutsche 
Volk, die deutschen Soldaten die Hit­
lerbande verjagten. Diese Rundfunk­
ansprachen weisen trotz ihrer Ge­
drängtheit den Weg, wie der Faschis­
mus geschlagen werden kann: durch 
die Schaffung einer großen nationalen 
Front aller friedliebenden, demo­
kratischen Kräfte. Die Rundfunk­
ansprache „Die Lehren von Stalingrad“ 
am 1. Februar 1943 endet mit dem Satz: 
„Die große nationale Friedensbewegung 
schafft die Garantie für den Sieg 
unseres Volkes über die Hitlerbande 
und für die Schaffung eines neuen, 
freien, demokratischen Deutschland.“

Kampf für Frieden, Aufbau und 
Einheit

Der zweite Band beginnt mit dem 
historischen ersten Artikel des Ge­
nossen Wilhelm Pieck in der ersten 
Nummer des Zentralorgans der KPD 
am 12. Juni 1945. In diesem Artikel 
schrieb Genosse Wilhelm Pieck jene 
für unsere Entwicklung entscheidenden 
Worte:

,J)ie Einheit, der Block der antifa­
schistisch-demokratischen Parteien — 
das ist die wichtigste Garantie des Wie­
deraufstiegs des schaffenden deutschen 
Volkes zu einem neuen Leben, zur Rück­
kehr in die Gemeinschaft der freiheit­
lichen und friedliebenden Völker “
(Bd. II, S. 10)
Dieser Grundgedanke kehrt in allen 

folgenden Arbeiten wieder. Von die­
sem Grundgedanken aus wird die Lage 
der ehemaligen Besatzungszone, der 
jetzigen DDR, analysiert und werden 
die weiteren Aufgaben gestellt. Von 
diesem Grundgedanken aus zeigt Wil­
helm Pieck auf, warum in Westdeutsch­
land eine völlig entgegengesetzte Ent­
wicklung, eine Entwicklung zur Wie­
derherstellung der Konzernherrschaft 
und damit zum Krieg durch die Schuld 
der westlichen Besatzungsmächte, unter 
Führung des USA-Kapitals, vor sich 
geht?

Als die USA, England, Frankreich, 
Belgien und Luxemburg im Juni 1948 
die sogenannten Londoner Empfeh­
lungen beschließen liößen, charakteri­
sierte sie Wilhelm Pieck in einem

Artikel mit der warnenden Überschrift 
„Das Vaterland ist in Gefahr“ (Bd. II,
S. 160). Er forderte das Recht der natio­
nalen Selbsthilfe (S. 169). Es bestand 
Mitte 1948 darin, sich frei und offen 
durch das Volksbegehren für die Ein­
heit Deutschlands einzusetzen und die 
gesetzliche Sicherung der nationalen 
Existenz des deutschen Volkes zu ver­
langen. Wilhelm Pieck wies nach, daß 
der Kampf unseres Volkes um sein 
nationales Recht auf Einheit und Frie­
den in keinem Widerspruch zu den 
friedliebenden Kräften der Welt steht. 
Im Gegenteil. Durch diesen Kampf 
wird sich das deutsche Volk wieder die 
Achtung und Anerkennung der fried­
liebenden Welt verschaffen. Wilhelm 
Pieck schrieb:

,£>as deutsche Volk hatte schwere Schuld 
auf sich geladen, als es das fluchwürdige 
Hitlersystem duldete. Es wird nunmehr 
diese Schuld dadurch abtragen, indem 
es sich einreiht in die Weltfront für das 
Selbstbestimmungsrecht der Völker und 
einen demokratischen Frieden“
(Bd. II, S.169/70)
Mit großer Klarheit zog Wilhelm 

Pieck die Konsequenzen aus dem Ver­
rat der Titoclique an der Welt des So­
zialismus, in seinem Artikel „Die Leh­
ren aus der Entartung der jugoslawi­
schen Parteiführung“.

„Dieser Weg“, schrieb er, „den sie in 
maßloser Verblendung immer weiter 
gehen, führt sie direkt in die Arme der 
imperialistischen Räuber.“ (S. 179)

Er beschäftigt sich mit allen Fragen
Für die umfassende Tätigkeit des 

Parteivorsitzenden und Präsidenten 
der Deutschen Demokratischen Repu­
blik, für seine intensive Beschäftigung 
mit allen Hauptproblemen unseres 
wirtschaftlichen, politischen und ideo­
logischen Kampfes zeugen die weiteren 
Reden und Artikel, die im II. Band 
zum Abdruck gekommen sind. Aus der 
Fülle des Materials sei auf folgendes 
hingewiesen:

Lehren der ersten Parteikonferenz (S. 216) 
Zur Landtagswahl in Nordrhein-West­
falen (S. 377)
Feste Freundschaft zwischen Sorben und 
Deutschen (S. 383)
Ehren wir Bach, indem wir seine Werke 
dem Frieden erhalten (S. 417)
Das Handwerk und der Fünf jahrplan 
(S. 495)
Ruhm und Ehre für den Bergmann 
(S. 524)
An die schaffenden Bauern (S. 532)
Zur Oder-Neiße-Grenze (S. 552)
Die geschichtliche Bedeutung der Grün­
dung der Deutschen Demokratischen 
Republik (S. 562)
Brief an alle Mitglieder anläßlich des 
Beginns des Parteilehrjahres (S. 577)
Der Band enthält ferner den Rechen­

schaftsbericht des Parteivorsitzenden 
an den III. Parteitag der SED und die 
Rede auf dem ersten deutschen Natio­
nalkongreß in Berlin am 26. August 
1950.

Freund und Helfer der Jugend
Mit Recht nennt die junge Generation 

Genossen Wilhelm Pieck „Freund der 
Jugend“. Sein großes Verständnis für 
alle Fragen der Jugend, der Schüler, 
der Lehrlinge und der Studenten doku­
mentieren seine Ansprachen vor den 
Pionieren, auf dem Deutschlandtreffen 
der FDJ, vor den Bergarbeiterlehr­
lingen; sein immer wiederkehrender 
Appell an die Jugend ist: nach den
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